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Januar bis April 2022 Januar bis April 2023
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AUSSCHREIBUNGEN 

geprüft

Angebote abgegeben

Davon gewonnen oder noch offen



Warum auf einmal so viele?









Wo stehen wir bei den mittlerweile 575 

umzusetzenden OZG-Leistungen?





Mindestanforderungen an ăEiner f¿r Alleò-

Services Verpflichtungserklärung der Länder 

zur Umsetzung von Leistungen mit Mitteln 

des Konjunkturpakets 









Erfassung aller 

Tätigkeiten

Zweckkritik

Ist-Modellierung 

von Prozessen

Personalbedarf-

Ermittlung (Ist)

Personalbedarf-

Ermittlung (Soll)

Prozess-

Optimierung

Gutachten
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Å Ziel der aktuellen Förderung: 

Erhöhung des digitalen 

Reifegrades in mindestens 2 

Dimensionen jeweils um 

mindestens 2 Stufen (bis 

09/2024)

Å Darüber hinaus Steigerung in 

drei Dimensionen um jeweils 

mindestens zwei Stufen bis 

2026

Å Bis zum Ende der Laufzeit 

des Paktes für den ÖGD wird 

angestrebt, dass die 

Antragstellenden in allen 

Dimensionen einen Reifegrad 

mindestens der Stufe 3 

erreichen.

Das Reifegrad-

modell des 

ăPakts f¿r den 

Öffentlichen 

Gesundheits-

dienstò (ReDiGe)

https://gesundheitsamt-2025.de/downloads#c821



Stufe 0 Stufe 1 Stufe 2 
Stufe 3 - Mindestanforderung "Digitales 

Gesundheitsamt 2025"

Dokumentati
on

Es gibt ein Konzept, wie 
fachspezifische Prozesse 
einheitlich nach einer 
schriftlichen Vorgabe 
dokumentiert werden (z. B. 
durch ein selbst definiertes 
Flowchart).

Es wird ein Abstraktionslevelfür dieProzessdokumentation
festgelegt, z. B. auf Basis von Verantwortlichkeiten, Input, 
Output, konkreten Aktivitäten.
Es sind einheitliche Dokumentationsrichtlinien (z. B. 
Modellierungssprache, evtl. auch ohne standardisierte Syntax / 
Semantik wie z. B. flowchartähnlicheSprachen) und Inhalte der 
Dokumentation (z. B. Aufgaben, Rollen, Ressourcen, 
Schnittstellen, Integration von IT) festgelegt. Mindestens 
einzelne Prozesse sind IT-gestützt entsprechend der 
Dokumentationsrichtlinie dokumentiert und kommuniziert.

Die Mehrheit der standardisierten Prozesse ist IT-gestützt 
entsprechend der Dokumentationsrichtlinie dokumentiert und 
kommuniziert.
Bei neu hinzukommenden Fachanwendungen werden Prozesse 
weiterentwickelt, d. h. Verbesserungs- und Veränderungspotenzial 
wird identifiziert, umgesetzt und dokumentiert.
Für Prozesse, die digitalisiert werden sollen, werden Soll-Prozesse 
definiert und dokumentiert.

Ein Austausch mit anderen Gesundheitsämtern bzgl. der 
Prozessdokumentationfindet statt.
In Krisenzeiten werden abhängig der Bedarfe, Prozesse 
neu definiert und dokumentiert.
Prozesse werden anhand einer standardisierten 
Modellierungssprache modelliert (z. B. BPMN).

IT-
Unterstützun

g 

Das Gesundheitsamt definiert 
Bewertungs- und 
Beurteilungskriterien für 
Prozesse, die das 
Digitalisierungspotenzial von 
(Teil-)Prozessen abbilden (z. B. 
Prozesse mit klaren 
Ablaufregeln, Prozesse mit 
hoher Ablaufhäufigkeit, 
niedrigem Ermessensspielraum 
sowie datenintensive 
Prozesse).

Prozesse werden analysiert, um deren Digitalisierungspotenzial 
zu bewerten und um darauf basierend eine Entscheidung zu 
treffen, welche Prozesse digitalisiert werden können.

Für Prozesse mit hohem Digitalisierungspotenzial werden geeignete
IT-Systemeidentifiziert und in die Prozesse integriert (z. B. um 
Prozesse zu beschleunigen und deren Transparenz zu erhöhen).
Mit der Integration der IT-Systemein die Prozesse werden die 
Prozessabläufe entsprechend der Funktionalität derIT-Systeme
angepasst bzw. die IT-Systemeentsprechend der Prozessabläufe 
genutzt.

Die Dokumentation standardisierter Prozesse wird 
weitestgehend automatisch durch die IT unterstützt.
Schnittstellenzwischen den wichtigsten 
Fachanwendungen werden durchIT-Systeme 
unterstützt, sodass Daten z. B. nicht an 
unterschiedlichen Stellen doppelt zu pflegen sind.

Übergreifend
e Prozesse

Es gibt ein Konzept, wie 
Prozesse über 
Organisationseinheitendes 
Gesundheitsamtes hinweg 
definiert werden.

Mitarbeitende kennen die Prozesse, die direkt mit ihren eigenen 
Aufgaben in Verbindung stehen.
Mitarbeitende kennen die Abhängigkeiten und Schnittstellenvon 
vor- und nachgelagerten Prozessen/Aufgaben.
Es existiert eineProzessdokumentationüber mindestens erste 
Organisationseinheitenhinweg.

Mitarbeitende kennen die Abhängigkeiten und Schnittstellenvon 
vor- und nachgelagerten Prozessen/Aufgaben und wissen, welcher 
Inputund Outputan der Schnittstelle geliefert werden muss.
Prozesse sind an erstenSchnittstellengut aufeinander abgestimmt, 
sodass Medienbrücheminimiert werden und derOutputalsInput 
weiterverwendet werden kann.
Es existiert eineProzessdokumentationüber alle 
Organisationseinheitenhinweg.

Prozesse sind an allen relevanten Schnittstellengut 
aufeinander abgestimmt, sodass Medienbrüche
minimiert werden und der Outputals Input 
weiterverwendet werden kann.

Evaluation

Eine Evaluation der Prozesse ist 
mindestens in Planung.

Eine Evaluation der Prozesse in Hinsicht auf Gütekriterien (z. B. 
Effektivität oder Effizienz) findet mindestens unstrukturiert statt 
(z. B. erfolgt die Evaluation rein mündlich und wird nicht zentral 
gesammelt).

Eine Prozessevaluation in Hinsicht auf Gütekriterien (z. B. 
Effektivität, Effizienz) findet strukturiert mit Softwareunterstützung 
statt (z. B. wird die Evaluation schriftlich in einer vorgegebenen 
Maske in z. B. Excel zentral gesammelt). Die Evaluation erfolgt 
mindestens einmal im Jahr.
Aus der Evaluation werden spezifische 
Prozessverbesserungsmaßnahmen abgeleitet (z. B. 
Vereinheitlichung von Prozessen, Reduktion unnötiger 
Schnittstellen).
Das Gesundheitsamt evaluiert kontinuierlich, ob die 
Prozessdokumentationmit der tatsächlichen Ausführung der 
Prozesse übereinstimmt. Die Prozessdokumentationwird 
entsprechend angepasst.

Eine Evaluation der Prozesse in Hinsicht auf 
Gütekriterien (z. B. Effektivität, Effizienz) findet 
strukturiert mit Softwareunterstützung unter Einsatz 
vordefinierter Kennzahlen (z. B. Prozessdurchlaufzeit, 
Zufriedenheit der Kunden) statt. Die Evaluation erfolgt 
mindestens zweimal jährlich.
Eine Evaluation von Erfolg/Misserfolg der abgeleiteten 
Prozessverbesserungsmaßnahmen findet statt.
DieProzessdokumentationwird zweimal jährlich geprüft 
und bei Bedarf angepasst (z. B. auf Vollständigkeit, 
Übersichtlichkeit, Verständlichkeit und Struktur).



Stufen 1 / 2
Vorbereitung und Erstellung 

Dokumentation

Stufe 0
Konzeption

Stufe 4
Prozesse optimieren und 

Umsetzung vorbereiten

ÁDokumentationsattribute sind festgelegt (Steckbrief)

ÁBewertungskriterien sind ausgewählt (Priorisierungsattribute)

ÁVorgehensweisen zur ganzheitlichen Prozessbetrachtung und Evaluation ist definiert

ÁProzessdokumentation (Register/Steckbriefe) ist aufgebaut und kann zum 

Wissensmanagement genutzt werden

ÁProzesse werden für Modellierung und Prozessoptimierung priorisiert

ÁProzesse werden regelmäßig werkzeuggestützt evaluiert

ÁProzesse werden modelliert und optimiert 

ÁProzesse werden regelmäßig (2 mal jährlich) evaluiert

ÁEin Austausch mit anderen Gesundheitsämtern findet statt.

ÁFachanwendungen werden optimal genutzt, Schnittstellen geschaffen



Systematisches 

Prozessmanagement

Prozesse

identifizieren

Prozesse

priorisieren

Prozesse

überprüfen

Prozesse analysieren

& optimieren

Prozesse 

modellieren

Prozesse

einführen



Unterschiedliche Treiber, unterschiedliche 

Auswirkungen für uns Prozessmanager



Å Anpassung der Prozesse der 

Verwaltung als Zwangskonsequenz der 

Onlineanträge

Å Finanzierung der Formulare/Anträge als 

Anreiz, Pflicht zur Umsetzung als Treiber

Å Umsetzung ist Aufgabe der Kommunen

Å Systematische Prozessmanagement 

hilft, wird aber nicht gefördert

Organisationsuntersuchung/Personalbedarfsermittlung

Å Gesetzlicher Auftrag macht die 

Beschäftigung mit den Prozessen 

erforderlich

Å Einmalige Projekte, oft komplett extern 

getrieben

Å Projekte werden periodisch wiederholt

Å Systematische Prozessmanagement 

hilft, wird aber nicht gefördert

Pakt für den Öffentlichen Gesundheitsdienst
Å Aufbau eines nachhaltigen 

Prozessmanagement ist Voraussetzung 

für die Förderung

Å Prozessmanagement wird 

vollumfänglich gefördert

Å Ansatz ist auf die Gesamtverwaltung 

übertragbar

Å Aber: Umsetzung meist Aufgabe des 

einzelnen Gesundheitsamtes

Onlinezugangsgesetz
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Gehen Sie Prozessmanagement 
systematisch an, egal was der 

Treiber ist!
Arbeiten Sie zusammen, vernetzten 

Sie sich miteinander!
Bleiben Sie bodenständig: Vor RPA, 
Low Code und ChatGPTkommen 
erstmal gute Verwaltungsprozesse!


